
s/Sk

mit Erzähler vom Achwarzwald .
LrsSeiirt

sir allen t-erkingen.
Wonnemsnt

ln llerSIMviertelWrl. iü . 1.35
manntl . 45 kl.

Sei sllen wlltt!. kortsnrtgNsn
ui«! Loten im vrts- n. Lsüibsr-
ortsvsrkeiir vierteil, Iss. 1.35 ,
snsserllnlö cier§elöon Ll. r.35 ,

lliö2N Lestsligelä 3ll Kg.
rslökon sik. 41.

,

Amtsblatt für die Stadt Wildbad . Zf
verkündigungsblatt

der iigl . Forstämter lvildbad , Meistern ,
Lnzklösterle rc .

während der Saison mit

amtl . Lremdenliste.

InLernts vnr 8 Kg.
llnriosrtigo tv Kg. , üle kistn-

spnltige Lgrnionllreilö.
iisntemen 15 I?kg. lite

ketitreits.
Lei Vieclsrllolüngen sntspr.

iisöett.
t^onnsmeiits

nllS UsSersinklinit.
Isiögrsmm -Lclresss:

Zrblüsrriügiäer MMü .

Nr . 3S Donnerstag , den 17. Februar ISIS . 27 . Jahrg .

Das Stellenvermittlergesetz .
Tein Reichstage ist das S t e l l e n v er m it t l e r -

gesetz zrlgegangen . Das Stellenvermittlungswesen in
seiner jetzigen Form hat die verschiedensten Berufs kr eise
zu Klagen über große Mißstände veranlaßt . Verschie¬
dene Verbände , namentlich auch Her Verband Deutscher
Arbeitsnachweise , haben eine Kontrolle des Stellvermitt¬
lerwesens gefordert , und von dem Kellnerverband ist eine
Nachahmung der französischen Gesetzgebung verlangt
worden , wonach eine Aufhebung der gewerblichen Ver¬
mittlerbureaus gegen Entschädigung nwglich ist . In der
Begründung zu dem Gesetz wird ein solcher Weg ab-
gelehut, weil sich die Entschädigungskosten auf etwa 20
Millionen belaufen würden . Weiter wird hervorgeho¬
ben , daß der gemeinnützige öffentliche Arbeitsnachweis
noch nicht so weit entwickelt sei , um die gewerbsmäßigen
Stellenvermittler ganz Zu ersetzen . Zu dem äußerster!.
Mittel der Ausschaltung aller gewerbsmäßigen Stellen¬
vermittler soll erst geschritten werden, wenn alle Ver¬
suche, den Mißständen zu steuern , gescheitert sind. Die
obligatorische Errichtung öffentlicher gemeinnütziger Ar¬
beitsnachweise, die vielfach gewünscht wird , wird in der
Begründung der Vorlage zur Zeit als nicht notwendig
und nicht zweckmäßig bezeichnet, wenn auch ein Bedürf¬
nis zur Förderung dieser Bestrebungen anerkannt wird .
Daher soll zunächst einmal im Stellenvermittlerwesen eine
Regelung der "Gebühren , der Nachweis eines Bedürfnis¬
ses für die Konzessionierung und das Verbot gewisser Ne¬
bengewerbe durchgeführt werden . Weiter soll die Mög¬
lichkeit geschaffen werden, daß gewisse Vorschriften auch
auf nicht gewerbsmäßig betriebene Stellen - und Ar¬
beitsnachweise ausgedehnt werden können . Das Gesetz
soll am 1 . Oktober 1910 in Kraft treten . Gleichzeitig
sollen das dadurch überflüssig werdeirde Gesetz über die
Stellenvermittlung für Schiffsleute und die sich .auf das
Stellenvermittlerwesen beziehenden Vorschriften der Ge¬
werbeordnung außer Kraft gesetzt werden . — Der Gesetz¬
entwurf sagt u . a . :

Wer dos Gewerbe eines Stellenvermittlers betreibt , darfG a st Wirtschaft , Schankwirtschaft,- Kleinhandel mit gei¬
stigen Getränken , gewerbsmäßige Vermietrmg von Wohn- oder
Schlafstellen , Handel mit Kleidungs -, Gebrauchs- oder Ber-
zehruugsgegenständen oder mit Lotterielosen , das Geschäft eines
Geldwechslers, Pfandleihers oder Pfandvermittlers weder selbst
noch drrrch andere betreiben .

Für die den Stellenvermittlern zukvmmenden Gebühren

können von der Landeszentralbehörde oder den von ihr be-
zeichneten Behörden nach Anhören von Vertretern der Stellen¬
vermittler , der Arbeitgeber nnd der Arbeitnehmer Taxen fest¬
gesetzt werden . Die Gebühr ist im Zweifel von dem Arbeit¬
geber imd dem Arbeitnehmer je zur Hälfte zn zahlen, wennder Vertrag insolge der Vermittlung zustande kommt ; eine
entgegenstehende Vereinbarung zu Ungunsten des Arbeitnehmers
ist nichtig. Der Anspruch des Stellenvermittlers auf die vom
Arbeitgeber zn zählende Hälfte erlischt, wenn der Arbeitnehmer
seinen Dienst nicht zur festgesetzten Zeit antritt ; die bereits
gezahlte Gebühr kann zurückgefordert werden. Die Stellenver¬mittler siird verpflichtet, dem Stellensnchenden vor Abschlußdes Vermittlungsgeschäfts die für ihn zur Anwendung kommende
Taxe mitzuteilen . Die Taxe ist in den Geschäftsräumen an einer
in die Augen fallenden Stelle anznschlagen.

Die Erlaubnis zum Gewerbebetriebe des Ttellenver -
mittlers ' ist z ur ü ck zn n e h m en , wenn sich aus Handlungenoder Unterlassungen des Stellenvermittlers dessen Unzuvcr -
lässrgkeit in Bezug auf den Gewerbebetrieb ergibt . Unter
der gleichen Voraussetzung ist der Gewerbebetrieb Stellenver¬
mittlern , die ihn vor dem 1 . Oktober 1900 begonnen haben,
zn Untersagen . Die Unzuverlässigkeit ist stets anzunehmen ,wenn der Stellenvermittler wiederholt bestraft ist , weil er die
festgesetzte Gebührentaxe überschritten oder sich außer den tax-
mäßigen .Gebühren Vergütungen anderer Art von dem Arbeits¬
nehmer hat gewähren oder versprechen lassen , oder weil er
deni Verbote der Nebengewerbe zuwider gehandelt hat .

Aus dem Reichstag.
Kali und Stellenvermittelung .

Der Reichstag brauchte heut? zunächst zwei
Stunden um die erste Beratung des Kati -
gesetzentwurfs zu beenden . Tie Redner ,die noch zu Worte kamen, sprachen teils für , teils Wider ,
meist unter starker Betonung örtlicher und provinzieller
Interessen . Dann wurde in der vierten Nachmittagsstunde
plötzlich ein konservativ-klerikaler Schlußantrag an¬
genommen, gegen den scharfen Widerspruch der Freisinni¬
gen und Sozialdemokraten , deren Rednern dadurch das
Wort abgeschnitten worden war . Insbesondere beklagte
sich Mg . Gothein , daß ; er, den man am Montag so
lebhaft angegriffen , nicht mehr zum Worte zugelaffen
worden . Einen „ Genossen im Unglück" hatte er in Dr .
R öfi cke , der offenbar auch gerne noch etwas gesagt hätte ,
Ken ungünstigen Eindruck der Montag -Debatten zu ver¬
wischen , sn denen der .Bund der Landwirte und seine
Provisionsbeziehungen zum Kalisyndikat nicht sehr glän¬
zend abgeschnitten hatten . Die Vorlage wurde einer Kom¬
mission von 28 Mitgliedern überwiesen.

Es ist, verständiger , im Mund die Zunge Dir
Gar oft ei » Schlüssel auch zu eines Schatzes Thür ,
wer da zu schweigen weiß , der ist zu loben zwar .
Doch vielmal besser ist's, man redet frei nnd wahr .

Sa a d i .
* » * » * » » * » » * » » * » <- * * § * * » <» « * * * * * *

Willst du Richter sein ?
82) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung.)
Ter Toklorbauer bemühte sich redlich, seinen: Nef¬

fen Karzumachen , daß dies auch ganz gewiß für den
Schneidemüller der alleinige Grund zum Wortbruch ge¬
wesen wäre ; — hatte Gräbert nicht die Streitaxt , die
er einst mit so innigem Behagen gegen die Gruppe Plathe -
Brückner geschwungen, längst endgültig begraben , den
„Schutzvertrag gegen das Uebergreifen der Rieselfelder auf
Rodenauer Gebiet" mit unterzeichnet, und pflog er nicht
neuerdings sogar regen Faunlienverkehr mit den beiden
Rodenauer Häuptlingen ? Gottfried aber verbiß sich im¬
mer fester in den Gsdankeu , daß , er den empfindlichen
Verlust nur sich selber zuschreiben müsse, weil er am Vor -
abeird des Stiftungsfestes am Eingang zur „ Krone" des
Schneidernüllers gut gemeinte Parteinahme für ihn mit
schroffer Ablehnung gelohnt hatte . Mer hatte er nach
der inneren Verfassung , in der er sich damals befunden,
anders handeln können ? „ Bin ich denn ein Hund , der
einen : Fremden die Hand leckt , wenn der ihn vor der
Rohheit einiger Gassenjungen in Schutz nimmt ? Hat nicht
auch dieser Verlust — lvie alles Unglück , das mich trifft

- seinen Ursprung in der vergifteten Quelle meiner uw»
schuldigen Verurteilung ?" gab er den: Onkel Jörg , er¬
bittert bis zum Grunde seiner Seele , mit zitternden Lip¬
pen, zurück .

Der wurde blaß , und fühlte : Du hast zu früh äuf -
geatmet. Tein LejjdrnÄveg ist doch noch nicht zu Ende !
Nüd wieder griff die Geisterhand nach seinem Herzen,vnd wieder raunte die drohende Geisterstimnw an seinem
k)hr : „ Laß alle Rücksichten auf die Frau , die du lieb
hast , beiseite. Gestehe deine Schuld ! Nur dein freimü¬

tiges Bekennen schasst dir und dein, an dessen Leben du
dich so schwer vergangen hast, endliche Erlösung !"

Doch er fand nicht den Mut zu dem erlösenden Wort .
Gottfried sah des'

unglücklichen Mannes Erblassen ;
u:id der alte Verdacht war gleich wieder da, sprang an
ihn : empor bis zu seinem Halse.

Warum wird der mit den: grauen Bart und den schma¬
len Wangen so blaß !? Warum überhaupt altert er so rasch ?
Er hat doch gesundes Wut und gesunde Knochen ! Und
der Kummer um den mißgateneu Sohn kann ihn, den
Klugen, den Weisen , dein das Leben keine Ueberraschungen

. bietet , doch '
so schaver nicht treffen . Warum bemüht er

sich , nach außen hin ein immer selbstloserer, immer bes¬
serer

*— ein fast unirdisch guter Mensch zu werden ? Wa¬
rum hilft er den Armen fast über seine Kraft — warum
steckt er allen , die ihr: anbetteln , die Hände voll ? Warum
hat -er an Pfarrer Ehrist ins Zuchthaus geschrieben : Wenn
da dieser oder jener Strafgefangene wäre , der, vielleicht
noch 'besserungsfähig , im Frieden der ländlichen Scholle
seines vergangenen Lebens Not vergessen, eine neue schlichte
und gesunde Existenz sich gründen wolle, so solle er ihn
nur nach Rvdenau znm „Doktorbauer "

schicken " Warum ?
. . . Und selbst die grüblerische, gegen sein eigenes Wün¬
schen und Empfinden gerichtet« Frage quälte Gottfrieds
Warum tut er der Mutter nicht den Gefallen und sagt
ihr : „ Rüste nur alles ! Wenn das Trauerjahr vorüber
ist, wollen wir uns drüben in meinem still gewordenen
Hause noch

'
zu einein kurzen Glück zusammenfindei : ! ?"

Daß auch er sie lieb hatte , das sah mau doch — das
verriet sich doch immer wieder einmal , :vem: er 's auch
zu verbergen trachtete ! Warum trachtete er 's zu ver¬
bergen ? Ern Formölkrämer , ein Man ::, der sich von Hirn¬
gespinsten an die Wand drücken ließ, war er doch nicht !
Wunderten sich nicht auch schon die Leute im Torf : „Man
hat eigentlich immer gedacht , nach 'dem Tode der „ Frau
Doktor " würde aus dem Doktorbauer und seiner schönen
Schwägerin rasch ein Paar werden . Aber Man hat sich
da doch wohl geirrt . . . ?"

Warum ? Warum ? Warum ?
Eine Frage jagte die andere ; und auf keine gab es

eine klare und sichere Antwort .

Das Haus begauu dann die Beratung des neuen
Stellenvermittler -Gesetzes.

Ter Entwurf will das Gewerbe des Stellenvermit ' -
telns künftig durchweg von einer behördlichen Konzessio¬
nierung und von der Bejahung der Bedürfnisfrage ab¬
hängig machen und bestimmt, daß; das Stellenvermittler -
Gewerbe nicht in Verbindung gebracht werden darf mit
irgend einen: anderen , das den Stellensuchenden in wirt¬
schaftliche oder sonstige Mhäugigkett zu dem Vermittler
bringen könnte . Der Entwurf setzt ferner fest, daß ! eine
behördliche Taxe ausgestellt wird und daß die Gebühren
„ im Zweifel" je zur Hälfte von dem Arbeitgeber und vom
Arbeitnehmer getragen werden sollen .

Staatssekretär Delbrück motivierte die Vorlage kurz
und klar . Eine zwingende Notwendigkeit zur völligen
Ansschaltung der privaten Stellenvermittlung bestehe
nicht, ganz abgesehen davon , daß dadurch erhebliche Ent¬
schädigungskosten notwendig werden würden und daß der
kfffnckliche Arbeitsnachweis auch noch nicht so ausgebil¬det erscheint, um ihm obligatorischen und mwnopokistischen
Charakter verleihen zu können . So beschränke sich dev
vorliegende Gesetzentwurf daraus , gewisse Mißstände Zu
beseitigen.

Aus dem Hause sprach als erster, lvst? neuerdings
die Regel , ein Zentrumsmann : der Abg . Dr . Pfeiffer ,der „ Kunstpfeiffer"

, wie er insolge seiner Theaterinteressen ,
geirannt wird . Er begrüßte döst Entwurf , hatte aber doch
Bedenken, daß die Regierung sich allzu große Beschränk¬
ung auserlegt habe und beantragte daher Kommissiousbe--
ratung . Im lNnzelnen will Mg . Pfeiffer die in Z 4 nur
für Zweifelsfälle vorgesehene Halbierung der Taxen zwi¬
schen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zur gesetzlicher:
Regel gemacht wissen , namentlich im Hinblick auf dis
Praxis der Theateragenturen . Wie es heutzutage mit
der Konzessionierung der Stellen Vermittler bestellt ist, da¬
für lieferte Pfeiffer ein bemerkenswertes Beispiel : in Re¬
gensburg hatte die städtische Polizei eine Stellenvermitt¬
lerin konzessioniert, die zugleich die Besitzerin eines eben¬
falls polizeilich konzessionierten Hauses war , in dem aber
ganz andere Dinge vermittelt wurde::.

Auch fast alle übrigen Redner : der sächsische Konser¬vative Mg . Dr . Wagner , der nationalliberale Münche¬ner Magistratsrat Wölzl und der von den Sozialdemo¬kraten vorgeschickte Frankfurter Schuhmachermeister
Brüh ne , der antisemitische Dr . Burckhardt aus Go-

Einer mußte Strohfcheiu doch erschlagen haben ! Li¬
ner , der ein Interesse au seiner Beseitigung hatte ! Einer ,der den Wertlosen haßt ? ! Deines Vaters Geist kann sich
doch nicht im Flur aus die Lauer gestellt und den Stock
vom Riegel genommen haben ! Nur ein Lebendiger tat
es . Und! du warst es doch nicht ! Du doch nicht ! Oder
warst du 's doch ? Hielt Irrsinn dich umfangen in jenerStunde ? Tatest du 's, ohne es zu wissen? Nein , nein ,nein ! Fort Wähnsinnsgespenster der Zuchthauszelle ! Ich .
lasse euch nicht mehr an mich heran . Ich Hab' eine Braut ,für die ich sorgen 'muß ; ustd null ! Leben soll sie und
glücklich sein !

Ern Lebendiger, bis oben hinan von Haß Erfüllter ,hat Strohschein erschlagen. Und der Onkel Jörg hat ihn
gehaßs . Ja , er hat ihn gehaßt !

Nein , nein ! Er war es nicht ! Er war es nicht !
Er ist doch kein Feigling . Er würde es doch bekennen,wenn er 's gewesen wäre ! . . .

> Was Gottfried aber seiner Mutter um ein .Haar
höhnisch ins Gesicht gerufen hatte , als sie den Tunicht¬
gut , den Verführer ihrer Tochter, gegen ihn in Schutz
genommen : Dir klingt Wohl das Bibelwort im Herzen :
„ Wer den Sohn nicht ehret, der ehret den Vater nicht !"
— daS hatte er langst :nit ernstesten Gedanken in ver¬
änderter Form , doch unverändertem Sinn aus sich selbst
bezogen : „Wer sein? Braut recht von Herzen ehrt , der
ehrt auch ihre Eltern — sie mögen nun sein, wie sie
wollen !" Und noch ehe Trude sich nach dem künftigen
Verbleib und Schicksal der hilflosen und doch allzeit un¬
verzagten Frau , die da die Erscheinungen der Umwelt,den Sommer und der: Winter so gut wie die Menschen,nur von ihrem buntgeblümten Bett aus leben und weben
sehen konnte, nrit einem Blick, geschweige denn mit einem
Wort erkundigte, hatt er ihr schlicht und einfach , wie
wenn sich das ganz von selbst verstünde, gesagt : „Deine
Mutter kommt natürlich nrit in unser Haus . Platz ge¬
nug ist da, und Zeit , sic aufzuwarten , sollst du auch als
meine Frau noch habe:: . Und auch kür deinen Vater wird
sich wohl ein Lager finden .

"

(Fortsetzung folgt .)
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Kesberg und der Pole Brjski begrüßten , das neue Ge

setz mehr oder minder sympathisch und zuslimmend . . Am

meisten Bedenken hatte der freisinnige Bamberger Kom¬
merzienrat Manz wie man sieht sprachen fast

"lauter
Süddeutsche der Zivar die Miststände nicht leugnete , aber
den vorliegenden Entwurf

'für unzulänglich und zweck¬
los hielt . Immerhin war auch er für Kommiisionsbe -

ratnng , die Zuletzt beschlossen wurde .

Rundschau.
Tic Wahlrechtskommisston des preußischen

Abgeordnetenhauses
hat den Antrag aus Einführung des gleichen Wahl¬

rechts mit 15 gegen 11 Stimmen , bei Zufälliger Ab¬

wesenheit zweier nationalliberaler Mitglieder , ab ge¬

lehnt . Der Antrag auf 'geheime Stimmabgabe
wurde , nachdem die Parteien kurz Stellung genommen und

der Minister des Innern , v . Moltke , mit Entschieden¬
heit die von dem Ministerpräsidenten in dieser Bezieh¬

ung im Plenum abgegebene Erklärung aufrecht erhalten
hatte , mit 15 gegen 13 konservative und freikonservative
Stimmen angenommen . ,

» « *

Wahlrechtsdemonstrationen.
W a hl r e ch t s d em o n str a t i o n in Karls r u h e .

Aus Karlsruhe wird gemeldet : Tie schon seit ei¬

niger Zeit Zur Erörterung des Falles Oldenburg an -

beraumte sozialdem. Vollversammlung gestaltete sich ge¬
stern zu einer sog . W ahlr ech ts d em onstrat i on .
Ter Kolosscumssaal war überfüllt ; viele hatten nur Steh¬

plätze an den Wänden . Berichterstatter war der Reichs¬

ragsabgeordnete und frühere badische Landtagsabge¬
ordnete Eichhorn . Nachdem er von dem Junker Ol¬

denburg gesprochen, kam er auf das preuß . Wahlrecht
urrd die

'
Rede Bethmann -Hollwegs .zu sprechen. Der

Volksfreund berichtet darüber :

„Als Eichhorn sagt, cm solcher Reichskanzler sollte es nicht

wagen dürfen , wieder im deutschen Reichstag zu erscheinen ,
ertönt hundertfaches Bravo und Händeklatschen ans der Mitte

der Versammlung . Diese Bewegung hielt an , als der Referent
ans die gestrigen Wahldemonstratioiien hinweist. Auf die Dauer
würden sich die Arbeiter nicht wehrlos dem Polizeisäbel ge-

genüberstellen. (Lebh. Bravo !) Die Arbeiter müßten keme

Männer sein , wenn sie sich das was ihnen jetzt in Preu¬
ßen geboten wird , widerspruchslos gefallen ließen . Man soll
es nicht wagen, das Militär gegen uns auszuspielcn , denn

auch rn der Kaserne ist ein Anderer Geist eingczogen. So l e i ch t

schießen die Soldaten nicht mehr auf ihre Arbeitsbrüder . Gen .

Eichhorn mahnt , in Süddeuischland aus der Hut zu sein , da¬
mit nicht auch iu Baden , Bayern und Württemberg echt
preußischer Geist einzieht . Die süddeutschen Staaten dürfen keine

Vasallenstaaten Preußens werden. Er schließt mit der Auf¬
forderung , gegenüber den großen politischen Ereignissen ge¬
lüstet zu sein ; jetzt heiße es : Bereit sein , ist alles !"

Schließlich wurde einstimmig eine Resolution an¬

genommen , die Oldenburg und dem Reichstagspräsidenten
Entrüstung ausdrückt und gelobt , den kommenden Gefah¬
ren Lurch „ eine unablässige Organisierung der Massen
und deren Erziehung zur politischen Kampfbereit¬
schaft im sozialdem . Sinne zu begegnen "

.
Ten preu¬

ßischen Kämpfern für die .Erringung eines freien Wahl¬
rechts wird die vollste Sympathie ausgesprochen.

In München .
Nach Schluß einer sozialdemokratischen

P r ot e st v e rs a m ml u ng im Münchener Kindlkeller , die

von mehreren Tausend Menschen besucht war , bildete sich
ein Zug von etwa 800 bis 1000 Versammlungsteilnehmern ,
der sich Zur preußischen Gesandtschaft in der

PrinZregentenstraßc begab . Dort worden Hochrufe auf
das Wahlrecht ausgebracht . Auf die Knude von dieser De¬

monstration wurde Polizei requiriert ; es kam jedoch zu
keinem Zwischenfall. In der preußischen Gesandtschaft
schien übrigens alles bereits zu schlafen , denn man er¬
fuhr dort erst tags darauf

'von der nächtlichen Demonstra¬
tion .

Wegen Verstoß gegen das V e r e i ns g e se tz.

liegen die Reichstagsabgeordneten Ledebonr ,
Stadthagen und Fischer wird , wie aus Berlin
verlautet , wegen Verstoß gegen das Verein sge --

s e tz — Abhaltung von Versammlungen unter freiem
Himmel ohne vorherige polizeiliche Anmeldung an : 13 .
Februar — Untersuchung eingeleitet rverden.

» * *

Eine interessante Erklärung
hat der Führer des badischen Zentrums , der geistliche Rat
Wacker , zu Gunsten der Simultanschule abge¬
geben. Er schreibt gegenüber einer anders lautenden Be¬
hauptung des sozialdemokratischen Abgeordneten Tr .
Frank - Mannheim , er habe (in einer Wahlversamm¬
lung in Untergrombach ) nichts gegendie gemischte
( Simultan -) Schule gesagt . In einer seiner letzten Kam¬
merreden habe er,im Namen und unter dem Beifall der
Z-entrumssraktion

'
erklärt , daß sie von sich aus an der ge¬

mischten Schule nicht rütteln werde, solange die Anwend¬
ung des Gesetzes in wohlwollend gerechter Weise vor sich
gehe. Wacker fährt alsdann fort :

Ich ging noch weiter und erklärte : ich würde gar nicht
wünschcn , daß irgend eine politische Partei in der Kammer die
Frage der gemischten Schule anfgreifen , also auch nicht etwa
Zentrum oder Konservative oder beide zusammen. Mein Wunsch
sei vielmehr, daß von anderer Seite der Kammer bei entspre¬
chender

' Zusammensetzung derselben Vorschläge unterbreitet wer¬
den und zwar auf Grund eines Einverständnisses der
daL : i in Frage korimenden Faktoren . Das war doch deutlich
genug. Genau so henke ich noch heute. Wenn jemand in der
Z -. ntrnmspartei hätte die Frage der gemischten Schule aufwer¬
fen wollen , wäre ich der erste gewesen , der Widerspruch er¬
hoben hätte .

Dazu sagt der Karlsruher Korrespondent des Schw .
Merkur : „ Jedermann , der die damalige Rede Wackers
mit angehört hat , wird wissen, daß Obiges der Wahrheit
entspricht. Das Zentrum hat sehr gewichtige Gründe zu
seiner .Haltung . Nicht nur fährt es mit der Simultan¬
schule ganz gut , sondern es würde durch einen Antrag auf
W '. edereinführung konfessioneller Schulen einen Sturm er¬
regen , da die Gemeinden und der Staat ganz außerordent¬
lich finanzielle Laste zu tragen bekämen. Man denke :
Wie viele neue Schulhäuser und wie viele Lehrer mehr

wären »ölig ! Die finanziellen Rücksichten spielten schon
bei der Einführung der Sümiltanschnleu (1876). eine große
Rolle . Einmal hat t -aS Zentrum in einem Wahlaufruf
die Frage aufgerollt , aber es wirds nie wieder tun , denn
der Erfolg ( richtiger : Mißerfolg ) war überzeugend !"

Also in Baden wird von Seiten des Zentrums
die günstige Wirkung der Simultauschule auf 'die Finan¬
zen den Staates anerkannt ! Das wird mau auch in
Württemberg mit Interesse lesen, wo die Kleriker und Zen -

trumsftihrer sich mit aller Wacht gegen die Simultani -

siernug' der Volksschulen stemmen. Und in Württemberg
könnte man die Ersparnisse , die Baden mit seiner Si -

multanschnle macht, gewiß auch gut verwenden können

zur besseren Ausgestaltung der Volksschule selbst .
* *

Parlamentseröffnung in Englans .
London, 15 . Febr . Das unte r Haus ist heute for¬

mell eröffnet worden . Low-ther wurde einstimmig zum
Sprecher wi-edergewählt . T-i-e kgl . Sanktion der Wahl Low-

thers zum Sprecher wird dem Unterhau .se morgen bekannt

gegeben werden . Tiie M itglieder werden sodann den H ul -

dignngseid leisten. Da diese Zeremonie den größ¬
ten Teil der Woche in Anspruch nehmen wird , so wird die

Thronrede nicht vor dem 21 . ds . Mts . Zur Verlesung
gelangen .

Deutsches Reich .
AUS Baden , 15. Febr . Tie in württembergischen

Zeitungen enthaltene Mitteilung , daß die Zeppelinsche
Lustschisshalle bei Baden -Oos ihrer Vollendung entgegen¬
gehe, beruht auf einem Irrtum . Mit dem Bau der

Halle ist noch gar nicht begonnen worden . Auch das Ma¬
terial ist noch nichts zur stelle . Nicht einmal die Ver¬

handlungen wegen der Platzerwerbung sind zum Abschluß
gelangt , weil die Besitzer den Platz nur verpachten wollen .
Die Lustschiffahrts -Aktiengesellschaft will ihn aber kaufen.
Ter Platz liegt dicht beim Bahnhof Baden -Oos, in her
Richtung nach , dem Rennplatz Iffezheim .

Karlsruhe , 14 . Februar . Der „B kd . Lan¬
desbote " teilt mit , daß er von jetzt an das gemein¬
same Karlsruher Organ der demokratischen, freisinnigen
und national -sozialen Partei ist . Er gibt ferner bekannt ,
daß sein Geschäftsverhältnis zur „ Badischen Verlags¬
druckerei" gelöst wurde und der Verlag auf die neue Ge¬

sellschaft in . b . H . „ Badischer Verlag " übergegangen ist.
Tie Teilhaber dieser neuen Gesellschaft sind Parteiange¬
hörige der drei genannten Parteien .

Köln , 16 . Febr . Tie gestrige R e i ch stagsersatz -
*
wahl im 6 . rheinischen Wahlkreis ( für den verstorbenen
Zentrumsabgeordneten de Witt ) ergab für den Zentrums -

kandidaten Oberlandesgerichtsrat Marx 20 367 Stimmen ,
für den Sozialdemokraten Schriftsteller Erdmann
10027 Stimmen , für den Nationalliberalen Rechtsanwalt
Falk 8461 Stimmen , .für den Christlich-Sozialen Pfar¬
rer Hömann 1124 Stimmen . Stichwahl zwischen Marx
und Erdmann .

Württemberg .
Württembergs Gebietsvergrößerung vor

IW Jahren .
In dem großen Kriegstheater , das , ün Ringen um

die Weltherrschaft , der seit 1804 zum Kaiser her Fran¬
zosen erwählte Napoleon Bonaparte eröffnet hatte , hat
vor nunmehr hundert Jahren (1810) Württem¬

berg , außer dem durch den Reichsdeputationshauptschluß
von Regensbnrg am 25 . Februar 1803 , und den Preß -

bnrger Frieden vom 26 . Dezember 1805 , erhaltenen Ge¬

bietszuwachs , durch Napoleons Dekret vom 24 . April
betreffend die Aufhebung des Deutschordens in den Rhein -

bnndstaaten , ferner durch den Wiener Frieden vom 14.
Oktober 1809 und den darauf folgenden Vertrag von
'Compiegne vom 24 . April 1810 , folgende ansehnliche
Vergrößerung erfahren :

Vom Deutschorden die Aemter Mergentheim ,
Neuhaus , Wachbach und Balbach . (Von Mergentheim
hatte

'
König Friedrich II . am 20 . April 1809 Besitz ergrei¬

fen lassen .) Von Bayern erhielt Württemberg die
Stadt Ulm , die Landgerichte Tettnang , Buchhorn , das
den Namen Friedrichshasen erhielt , Wangen , Ravens¬

burg , Leutlirch -, Söflingen , .Geißlingen , Alpeck, Crails¬

heim ; Teile der Landgerichte Elchingen, Nördlingen ,
Dinkelsbühl , Feuchtwangen , Rothenburg , Gerabronn und

Uffenheim ; die Hoheit über die Fnggerschen Grafschaften
Kirchberg und Dietenheim , über die Thurn - und Taxis -

schen Besitzungen zu Tischmgen und Neresheim , über das

Fürstentum Hohenlohe-Kilchberg und Teile der Fürsten¬
tümer Oettingen -Spielberg und Wallerstein ; im ganzen
ungefähr 160000 Einwohner .

Nachdem sodann Württemberg wiederum seinerseits
an Bayern einige kleinere Landesteile (Gebsattel , Weil-

tingen , u . a . ), sowie durch Staatsvertrag vom 2 . Oktober
1810 an Baden bedeutende Gebiete (das Oberamt Stockach
mit Radolfzell , fast das ganze Oberamt Hornberg mit
St . Georgen und Schüftach, Teile der Oberämter Tutt¬

lingen , Rottweil , Ebingen und Maulbronn ) abgetreten
hatte , war zu Ende des Jahres 1810 Württemberg in
seiner heutigen Ausdehnung , in der cs 19517 Quadrat¬
kilometer umfaßt , fertig . Es erfolgte nur noch im Jahre
1813 die Erwerbung der Herrschaft Hirschlatt von Hohen-

zollern . Unter König Friedrich war -die Bevölker¬
ung Württembergs von 660 000 Einwohner auf 1380 000
angewachsen, der Flächeninhalt hatte sich mehr als ver¬
doppelt .

Aus der Bauordnungskommission.
Die Banordnungskommission begann heute

die Beratung des 3 . Abschnitts : Polizeiliche Bestimmungen
für die einzelnen Bauten . Ter Zusatz der Ersten Kam¬
mer zu Art . 22 Abs. 6, wodurch das Entscheidungsrecht
über Beschwerden gegen ein Verbot des Aufschlagens von
Türen , Toren und Läden unter Umständen der Baupolizei¬
behörde zuerkannt wird , erhielt in der Kommission Stim¬

mengleichheit. Ter dem Art . 23 (Einhaltung der Stra -

ßeichöhe ) gemäß einem Antrag Sommer bcigefügte Ab¬

satz : „In kleineren Srädten und Landgemeinden rindet
diese Bestimmung (Einhaltung der Straßenhöhe ! nicht
statt "

, wurde von der Kommission in Uebereinstiiniming
mit den Beschlüssen der Ersim Kammer wieder gestrichen.
Ter zulässige Neigungswinkel eines gegen die Straße zu
geneigten Daches wurde von der Kommission auf 55 "

(Erste Kammer : 45 ") festgesetzt. Tie von der l . Kam¬
mer getroffene Bestimmung über di« Zulässige Zahl der
Stockwerke wurde von der Kommission wieder gestrichen.
Unter Zurückstellung des Art . 29 wird morgen mit Art .
33 fortgefahren .

Oehringen, 45 . Febr . Landtagsabgeordneter B e tz-
Hei'lbronn , der Vorkämpfer für Leichenverbrennung , hatte
hier einen Vortrag in Aussicht gestellt. Ta er infolge Un¬
päßlichkeit verhindert wurde , trat Mittelschullehrer Anp -

perle - Heilbronn für ihn ein . Er besprach das We¬
sen der Feuerbestattung in religiöser , politischer, ethischer
und hygienischer Hinsicht, erklärte die Einrichtung und
Funktion des Krematoriums und schilderte die ergreifende
Weihe bei der Bestattungsfeier . Entsprechende Lichtbilder
veranschaulichten den Vortrag . Am Schluß traten eine
Anzahl Herren und Damen dem Heilbronner Feuerbe -

fiattungsverein als Mitglieder bei .
Lauffen a. R ., 15 . Febr. Stadtschultheiß. L eb¬

ner beabsichtigt von seinem Posten zu r ückz u t r e te n .
Schon in der morgigen . Sitzung wird sich der Gemeinderat
mit dem Rücktrittsgesuch zu beschäftigen haben.

Calw , 15 . Febr . Der Vorsitzende des Liberalen
Vereins teilte in einer öffentlichen Versammlung mir , daß
der Liberale Verein seine Auflösung beschlossen habe
und seinen Mitgliedern den Anschluß an die links -
lib e r al e E i n i g u n g (also au die Volks -Partei ) empfehle.

Gmünd, 15 . Febr . Tie Nationale Kranken¬
kasse der deutschen Gold - und Silberarbei¬
ter und verwandter Berussgenossen , die im Jahre 1878

gegründet wurde , hat in Gmünd ihren Sitz und ihre Zen -

tralverlvaltung . Auch besteht in Gmünd eine blühende
örtliche Verwaltungsstelle , die am Sonntag ihre Mitglie¬
derversammlung abhielt . Tie Gesamteinnahmen betrugen
33990 Mark . Davon entfallen auf Mitgliederbeiträge
27 300 Mark . Von -der Hauptkasse mußte ein Zuschuß
von 6300 M erfolgen . Unter den Gesamtausgabe !
die sich aus 32800 M belaufen , befinden sich 23 200 M .
Kranken- und 680 M Begräbnisgelder . Da der größte
Teil des Zuschusses an die Hauptkasse infolge besserev
Verhältnisse im 2 . Halbjahr zurückbezahlt werden konnte,
beträgt das Defizit nur 860 M . Die örtliche Verwalt¬
ungsstelle Gmünd zählt 920 Mitglieder , Krankheitsfälle
waren es 609 . . Die Nationale Krankenkasse ist eine freie
Hilfskasse und leistet namentlich den verheirateten Arbei¬
tern in Krankheitsfällen sehr geschätzte Dienste .

Reutlingen , 15 . Febr . Letzte Woche ist eine Depe.ta-
Lion, bestehend aus Oberbürgermeister Hepp von Reut¬
lingen , Stadtschultheiß Lämmle von Pfullingen urck
Schultheiß Huzel von Eningen , sowie den Landtagsabge¬
ordneten von Reutlingen -Stadt und Land , Kammerpräsi¬
dent Payer und Jakob Kurz , beim Werkehrsministerium
in Stuttgart vorstellig geworden, um . die Wünsche der be¬
teiligten Gemeinden zur Erlckugung der Konzession zum
Betrieb einer elektrischen Straßenbahn von Reutlingen -

Betzingen nach Eningen -Pfullingen persönlich Zu vertre¬
ten . Eine definitive Antwort konnte -den Herren nicht
gegeben werden, aber man hofft, daß schließlich ein dem
Unternehmen günstiger Bescheid erteilt wird .

Sulz a. N , 15 . Febr . Der Landtagsabgeorbwckc
Böhm hat beim Gemeinderat nin Enthebung von seinen
städtischen Aemtern als Stadt - , Stiftungs - und Armen -
pfl-eger am 1 . April ds . Js . nachgesucht .

Freüdenstadt , 15 . Febr. Der vvlkspartelliche Kandidat
für die Landtagsersatzwahl , Banwerkineistcr Gaiser von Baiers -

bronn , stellte sich vergangenen Sonntag in der „Rose" den

Wählern in seiner Heimatgemeinde vor . Die weitläufigen Räume
waren so überfüllt , daß viele Personen keinen Platz mehr fan¬
den . Den Vorsitz führte Sägwerkbesitzer Karl Rothfuß . Der
Kandidat führte aus , es sei ihm außerordentlich schwer geworden̂
die Kandidatur anzunehmen , aber er habe es für seine Pflicht
.gehalten , dem an ihn ergangenen Ruf Folge zu leisten. Er

stelle sich streng aus de » Boden des Programms der Volks -

Partei , denn er habe die feste Ueberzeugung gewonnen, daß der

Weg, den dis Volkspartei einschlage, der richtige sei , um das

Wohl des werktätigen Volkes zu fördern . Im Anschluß daran

setzte sich der Kandidat mit den verschiedenen Parteien aus¬
einander . Seine Ausführungen fanden in der großen Versamm¬
lung stürmischen Beifall . Die Stimmung für Gaiser ist nicht nur

in Baiersbronn , sondern im ganzen Murgtal sehr günstig.
*

Freüdenstadt, 16 . Febr . Nach der endgültigen
Feststellung der Wählerlisten zur bevorstehenden Landtags¬
ersatzwahl beträgt -die Zahl der Wahlberechtigten im Ober¬
amt Freüdenstadt 7571 gegen 7379 im Jahre 1906 . Tie
drei Abstimmungsdistrikte lder Stadt Freüdenstadt umfassen
1786 (1689) , die vier Wstimmungsdistrikte Baiersbronn ,
wozu Heuer Kniebis-Freüdenstadt mit 18 Wählern zahlt,
1482 ( 1475) Wahlberechtigte .

Nah und Fern .
Australische Waldbrände.

Die großen Waldungen des Staates Viktoria sind
durch einen furchtbaren Brand ein Opfer der Verwüstung
geworden . In meilenbreiter Ausdehnung brach die ge¬
waltige Feuerwoge über ganze Landstriche herein und zer¬
störte in wenigen Minuten , was der Fleiß und die Mühe
der Bauern und Farmer in langer Arbeit geschaffen . Ank

schwersten hatte das Land Zwischen Donald und - Charl -

tou zu leiden . Tie kleine Stadt Warrebane ist völlig
vernichtet und die Gemeinde Behe im Distrikt Benalla nur
noch

'ein trostloser Usch -enhaufen . Me Versuche die Wut
-des entfesselten Elements einzudämmen , blieben erfolglos.
Die Fenersflut brach mit solcher Schnelligkeit herein , daß
die Bewohner kaum Zeit hatten , ihre Pftrde aus dem Stall



M zerren und unter Preisgabe ihres ganzen Besitzes in
wilder Flucht davon zu stürmen . Einige Farmer konnten
sich dadurch retten , daß sie im Flusse Schutz suchten . Aus
Donald werden schreckliche Verwüstungen gemeldet. Ein
scharfer Nordavind trieb das Flammenmeer mit gewaltiger
Schnelligkeit über das Land ; alle aufgestapelten Getreide¬
vorräte wurden eine rettungslose Beute der Flammen .
Das tragische Verhängnis , das nun zahllose Familien
an den Bettelstab gebracht hat , ist durch einen unglück¬
lichen Zufall entstanden . Ein Landarbeiter hat gestan¬
den , das-! er durch eine Ungeschicklichkeit der Urheber der
Katastrophe geworden ist . Kr zündete sich seine Pfeife
an und schleuderte das anscheinend erloschene Streichholz !
beiseite . Wenige Minuten später schlugen an jener Stelle
die Flammen empor und aus dein Streichholz ward ein
Feuer, das Hunderte von Menschen um die Frucht ihrer
Lebensarbeit brachte.

In der Dunkelheit.
Ans Ludwig shascn a . Rh . wird vom 14 . Februar

gemeldet : Heute früh halb 7 Uhr brannten , wie dem „General -
Anzeiger " berichtet wird , plötzlich sämtliche Sicherungen der
Licht- und Kraftanlage der elektrischen Leitung der Ba¬
dischen Anilin - und Sodafäbrik durch . Infolgedessen war der
ganze Betrieb ln Dunkel gehüllt , was verschiedene Unfälle
hcrvorrief. Der Hilsselektromontenr Karl Küfer, der die Schalt -
brctter bediente , lief in der Dunkelheit in ein Bassin mit ko¬
chendem Wasser und verbrühte sich schwer , der Schlosser Martin
Weber, der eine neue Sicherung etnsetzen wollte , wurde durch
überkochende Säure schwer verbrannt .

Kleine Nachrichten.
Ein Unglücksfall ereignete sich auf dem Bahnhof in Waib¬

lingen dadurch, dag der 30 Jahre alte verheiratete Wagen¬
wärter Wtlh . Enz von hier während des Rangierens einer Wa¬
genabteilung aufspringen wollte , wobei er ausglitt und unter
sie geriet . Dem Bedauernswerten wurde der linke Fug voll¬
ständig abgefahren .

'

In Reutlingen hatte der 60 Jahre alte Malermeister
David Grüninger kleine Differenzen mit sesner Frau , nach
denen er sich im Schlafzimmer einschloß . Als er Dienstag früh,
zu gewohnter Zeit nicht erschien , veranlaßt « man die Oeffnung
des Schlafzimmers und fand den Mann tot im Bette , liegend.
Er hatte den Gashahnen geöffnet und ist an Leuchtgasvergift -
ung gestorben. Die Ehefrau hat diese Nacht auf dem Sopha
im Wohnzimmer geschlafen , sonst wäre sie zweifellos gleich?
falls einer Gasvergiftung znm Opfer gefallen .

In Gölls darf OA . Rottwetl siel der 39 Jahre alte
Maurer Bernhard Dreher , als er gegen halb 12 Uhr in be¬
trunkenem Zustande das Gasthaus zur „Linde" verlassen wollte,
die Treppe hinunter , wobei er sich derartig schwere Verletz¬
ungen zuzog , daß er gestern um halb 5 Uhr an deren Folgen
verstorben ist . «

Der Nkvrder Koscinski in Pleschen soll jetzt gestanden
haben , den achtfachen Raubmord tu Boguslawice
begangen zu haben . Er will die Mordtaten allein in einer
halben Stunde ausgeführt , sich dann geraubte Sachen ange¬
zogen und die blutbefleckten UniformMcke im Getreideschober ver¬
steckt haben.

Aus Anlaß der Katastrophe des „General CH auch "
befürworteten verschiedene Pariser Blätter die Einbringung eines
Gesetzes, das die Einführung drahtloser Telegraph iy
aus allen Ozeandampfern vorschreibt, und beschäftigten
sich mit der Frage , ob .nicht viele Passagiere hätten gerettet
werden können , wenn der „General Chancy" einen Apparat für
drahtlose Telegraphie an Bord gehabt hätte .

Aus Adrian opel wird gemeldet, dag die Maritza Und
ihre Nebenflüsse über die Ufer getreten sind . Ein großer Teil
von Adrianopel ist überschwemmt . Der Eisenbahnverkehr
zwischen Bulgarien und der Türkei ist gefährdet .

Stuttgart , 15 . Febr . (Strafkammer. ) Unter Ans-
sthtust der OeffenÜichkeit wurde gegen die Wirtsehrleutg
Freyer zur Akten Ndühke in Obertürkheim wegen
Kuppelei verhandelt . Geladen waren 24 Zeugen , mei¬
stens Kellnerinnen . Di « Strafkammer erkannte gegen die
Angeklagten auf je sechs Wochen Gefängnis . Der
Staatsanwalt hatte acht ibezw. sechs Monate Gefängnis
beantragt .

Nürnberg, 15. FeLr . Der Untersuchungsrichter der Dis-
zipltnarkammer Nürnberg für nichtrichterlich« Beamte verhängte
über den Redakteur Stelzner vom „Nürnberger Anzeiger",
weil er im Disziplinarverfahren gegen den Postsekretär Wild
die Aussagen darüber , wer den am 15 . Full 4909 in
dem genannten Blatte erschienenen Artikel „Inquisition " versaßt
habe, sowie darüber , ob und in welchem Umfange Postsekretär
Wild an der Abfassung und Veröffentlichung dieses Zeitungs¬
artikels beteiligt sei, verweigert habe, eine Geldstrafe von 50
Mark, eventuell eine fünftägige Haft .

Die Verpflichtung zur Tötung - es Ehebrechers hat
« ein amerikanisches Gericht indirekt ausgesprochen. Zur Geschichte

dieses sonderbaren Urteils wird .dem Lokalanz. gemeldet : In New-
York wurde znm erstenmale in der Geschichte der Rechtsprechung
bei einem Ehescheidungsprozcg vom Gerichtshof für
Ehesachen das ungeschriebene Gesetz anerkannt . Der wegen
Ehebruchs klagende Ehemann wurde ab gewiesen , weil
cr den Ehebrecher nicht getötet hatte . Der Vorsitzende er¬
klärte bet Begründung der Abweisung, der Kläger schiene ein

> robuster und außerordentlich kräftiger Mann zu sein . Seine
„Gemütsruhe " einem Unrecht gegenüber, das den meisten Män¬
nern nicht nur Gelegenheit , sondern auch Berechtigung zum
Totschlag geben würde , erscheine höchst unerklärlich . Der
Ehegatte und ein Zeuge hatten bekundet, dag der Ehemann beim
Ertappen seiner Gattin kein Wort zu ihr oder dem Ehebrecher
gesprochen habe. Der Fall erregt zu Newyork großes und
berechtigtes Aufsehen.

Vermischtes.
Schlagfertige Entgegnung .

Dein in Leipzig verstorbenen Angelisten Richard
Wülker rühmt man außer seinen vorzüglichen Eigen¬
schaften als Gelehrten auch nach , wir sehr er in engerem
Kreise durch trockenen , schlagfertigen Humor zu fes¬
seln verstand . Es wird auch darauf hingewiesen, daß
diese persönliche Eigenschaft sich besonders lebhaft in sei¬
nen Prächtigen „ Feldpostbriefen eines Frankfurters aus
dem Kriege 1870/71 " ansspricht . Gn früherer Schü¬
ler Wülkers teilt nun eine kleine amüsante Begebenheit
aus dem Leben des Gelehrten mit , die ihn von dieser
Sejtee aus beleuchtet : Als „Eimmdachtziger " machte Mül¬
ler den ganzen Feldzug mit und holte sich bei Wörth , wo
er verwundet wurde, das Eiserne Kreuz ; warum er aber
trotzdem nicht zum Offizier befördert wurde , soll, wie
seine näheren Frenn .de sich erzählten , seinen Grund in
folgender Begebenheit aus seiner Rekrutenzeit gehabt ha--
den : Als Wülker einst etwas verkehrt gemacht hatte , rief-
ihm der ausbildende Unteroffizier erregt zu : „Mein

. Freund-, Sie sind ein Esel ! ", worauf Wülker mit der

Sill ! lUsöo?
Vom Kölner Karneval. Wie die Ladenbcsttzer in der Hochstraße , der Hauptgeschäftsstraße Kölns,ihre Schaufenster vor , allzu stürmischen Ausbrüchen der Karnevalslust schützen.

ganzen stoischen Ruhe seines Gemüts erwiderte : „ Erlau¬
ben her Herr Unteroffizier . eine Frage : Bin ich Jhb
Freund , weil ich ein Esel bin , oder bin ich ein
Esel , -veil ich Ihr Freund bin ?"

Die „Jungfrau von Anzio .
Eine allerliebste Humoreske hat sich, wie aus Rom

gemeldet wird , mit der sogenannten „ Jungfrau von
Anzio " zugetragen . Wie bekannt , wurde in den Trüm¬
mern der alten Kaiservilla bei Antium die Marmor¬
statue eines opfernden Mädgleins entdeckt, die vom Staat
dem Besitzer, einem römischen Principe , um einige vier -
hunderttausend Lire abgekauft und ins römische Ther¬
menmuseum geschafft wurde . Da einmal die Sache so¬viel Geld gekostet, und dann der betreffende Principe ,
froh seiner halben Million , die Gelehrten und Kritiker
zu einem opulenten Lunch geladen, so war im Publikum
wie bei der hochwohllöblichen Wissenschaft der Blick zu
Anfang etwas getrübt , und des Jubels ob der kostbaren
Erwerbung war kein Ende . Erst später wagten sich ei¬
nige Ketzer hervor mit der Behauptung , es handle sich
bei dem „ opfernden Mädchen " um etwas ganz anders .
Und damit war die Losung zum allgemeinen Rätsel¬
raten gegeben, an dem sich Gelehrte , Künstler , Laien ,
Krethi und Plethi mit äußerstem Scharfsinn noch heute
beteiligen .

Die Figur , die ein feines , von üppigem Haarwuchs
gekröntes Gesichtchen hat , steht da mit vorgeschobenem
Unterleib , in der linken Hcnrd ein Becken mit einer Rolle .
So anmutig das Gesichtchxn, so unästhetisch die Halt¬
ung des in ein grobes Gewand gehüllten Körpers , das,an den Hüsten dick gerollt , an einen Soldatenstantel er¬
innert . Das kann, meinte ein Gelehrter , nur eine Kas¬
sandra sein, ein anderer riet aus eine Muse , ein Dritter
auf Gott weiß was , bis endlich die Vizedirektrice des
Englischen Archäologischen Instituts in Rom , Miß
Eugenia Strong , den großen Ausspruch tat : „ Die
Jungfrau von Anzio ist gar keine Jungfrau ,
sondern ein .. . . Jüngling !" Wohlverstanden , ein
Jüngling von der Art der Sixtinischen Sänger , das heißt
ein „ Gallischer Priester der Kybelc . . .

" Und wie kam
Miß Strong auf ihre verblüffende Entdeckung? Sie
tüftelte heraus , was allerdings wahr ist und auch .bei
den Landsmänninnen der englischen Gelehrten Vorkom¬
men soll — sie tüftelte heraus , daß die „Jungfrau "

. . .
ohne alle Büste sei; In der Tat , betrachtete man die
Statue näher durch die Brille der Miß Strong , so kommt
man entschieden zu hem Ergebnis , daß wir einen frisch
rasierten , englischen Rekruten im Bademantel vor uns
haben, der seinem Unteroffizier eine Zigarre (die schein¬
bare Rolle ) reicht . . . Ein wahres Glück, daß der ita¬
lienische Staat für diesen Hermaphroditen doppelt so¬
viel ausgegeben hat wie wir für unsere Flora . Dafür
haben wir Deutsche immerhin ein schönes Mädel , wenn'
ckckch von unbekannten Eltern und aus Wachs . . . aber

sie hat doch wenigstens einen Busen .
Der Versprecher .

So nannte man , wie das Extrablatt schreibt, in
Künstlerkreisen den Wiener Schauspieler Josef 'Alt¬
mann , der dieser Tage im Alter von 66 Jahren gestor¬
ben ist . Er war seit 1888 in kleinen Rollen am Burgthea¬
ter tätig und als „ Versprecher" unter feinen Kollegen be¬
rühmt . In „ Fiesco " hatte er einmal als Lomellino zu
sagen : „ Gnädiger Herr , jvo gedachten Sie hin , da Sie
Ihre Ehre einem Tangenichts Preisgaben ?"

(Vierzehnter'Austritt im zweiten Akt . ) Altmanns Zunge entgleiste
und die Worte kollerten folgendermaßen über die Lippen :
„ G nädiger Hin , wo gedachten Sie her . . .

" Ga -
billon , der an diesem Abende den Gianettino spielte, konnte
nicht umhin , seinem Partner den Kosenamen „ Schafs¬
kopf" zuzuslüstern . Ein andermal hatte Altmann seinen
Mitspieler zu fragen : „ Ja oder nein ?"

, schrie aber in
den Saal : „ Jein o der na "

. Ein lautes Gelächter
gab Antwort auf diese kuriose Interpellation .

Stumm wie ein Fisch.
Wieder ein Sprichwort , das versagt . Bisher nahm

man auf Grund einer alten Redensart gerne an , die
Meer - und Flußbewohner seien durchaus außer Stande ,
sich mit einander zu unterhalten . Dies scheint nun aber
nach einer neuerlichen Mitteilung von Professor Kölli -
ker in Neapel an die französische Akademie der Wissen¬
schaften ein Irrtum zu sein. Kölliker konnte nämlich
mit Hilfe eines besonderen Mikrophonographen feststel¬
len, daß die Fische und sogar die Krustentiere ein ge¬
wisses Summen Hervorbringen , das ihre Sprache ist, Er

hat sogar die Bemerkung gemacht, daß von allen Fi ->
scheu die Meerbarbe der schwatzhafteste ist und den Titel
eines Meeradvokaten verdient . Wenn sogar die Fischereden, so sind alle unsere Vorstellungen auf den Kof4
gestellt !

„An den König .
Als ein Beweis dafür , wie groß die Unmuk «bÄ,die preußische Wahlrechtsvorlage selbst «r

königstrcuesten Kreisen geworden ist , mag folgendes GediM
gelten , das der .„ Kladderadatsch" in seiner letzten Num¬
mer bringt :

An den König .
Wer jung uird tatendurstig auf den Thron
Berufen ward , ein Enkel großer Zeiten ,Voll Sehnsucht späht er .in die blauen Weiten,Und Siegeslorbeer wünscht er sich als Lohn. —
Schwer ist der Kampf . Du hast ihn auch gekämpft,Mt weisem Sinn , des Herzens Glut gedämpft !
Du,hast Dich selbst besiegt mit starker HandUnd hast gewahrt den Frieden Deinen : Land .Und doch — ging nicht durch Deine Seele bang —
Me oft ! — ein stürmend Fragen und ein Beben.
„Wohin in dieser Zetten faulem Gang ,Wo mir zum Schmieden Eisen nicht gegeben ,Wo von verscholl 'ner Größe nur ein Klang
Zur Qual durchzittert mir das stolze Leben? !"
Wohlan : DaistderTag ! Dich ruft di ? Tat !
Steig ' nieder ans der Eiseswelt - er FirnU,Dein Volkwill seinen Teil an Recht und Rat ;Dem Herrscher, dem ein freies Volk sich naht ?Dem schmückt der Lorbeer die gekrönte Stirne .
Solansche denn der Zeiten Stimm - DvSDas Eisen glüht — Herr König schlage ztt !

Handel und Volkswirtschaft.
Schwaigern OA . Brackenheim , 15. Febr. Mrs Stammholzans dein Staatsrevier Schwaigern ging bei steigenden Preise »und lebhaftem Steigern gut ab . Mit Ausnahme des Eichen¬holzes 5. Klasse , das zu Eisenbahnschwellen Verwendung findeh,wurden schöne Uebererlöse erzielt . Der DurchschnittsübererlöS

gegen den Anschlag beträgt 14 Proz . Die Käufer waren ins¬
besondere ans schöne Eichen aus . Einen großen Posten kaufte
auch das hiesige Säge - und Bodeulegewerk Ehr ! Köhler.

Hellbrauner Biehmarkt ( 15. Februar)
Preis

I Schlachtvieh.
Ochsen und Stiere

») vollfleisch., ansgemästete Ochsen, höchsten
Schlachiwertes bis zu 6 Jahren . .

b) junge, fleischige , nicht ausgemästetc
Ochsen (auch schwere Stiere ), ältere,
ausgemästcte Ochsen .

o) mäßig gemästete, junge Ochsen (Stiere )
gut genährte ältere Ochsen . . . .

ck) gering genährte Ochsen (Stiere ) jeden
Alters .

Kalben (Färsen), Kühe :
») vollfleischige, ausgemästeteKalben (auch

junge Kühe) .
d) vollfleischige, ansgcmästete Kühe höchsten

Schlachtwcrts bis zu 7 Jahren . . .
o) ältere, ausgemästete Kühe und weniger

gute jüngere Kühe und Kalben . .ä ) mäßig genährte Kühe und Kalben
o) gering genährte Kühe und Kalben
II Arbeits - und Zuchtvieh.
Arbeitsvieh :
^) Zugochsen, schwerer und bester Qualität
b) Zugochsen , mittlerer Qualität . . .
o) Zugochsen, leichterer Qualität . . .
ci) Zugstiere, im Alter von 3 Jahren p . Stück
Zuchtvieh :
») Jungvieh , Stiere und Kalbinnen

L—Ljährig .d) Jungvieh , Stiere und Kalbinnen
1—Ljährig .

o) Kühe, neumelkend oder hochträchtig auch
hochtragende Kalbinnen bester Qual,ä ) desgleichen , mittlerer Qualität . . .s) sonstige Kühe, sogen. Handelskühe . .

Mk. Pfg.
geschätzt ermittelt

per SO Mo per 50 Kilo
Schlacht - Lebend-
gewicht gewicht

— /—-

74/80 89/41

75/78 37,39

- /- —

75 78 38/40

61/68 33/35

88/6» 28 -30
S0/S4 23/2«

— —

per Paar
1159/ -350 40/42

"50/ -100 38/40
«59/950 38/40

—

per Stück
LSc/350 35/37

150,250 rs/ss

540/600
430/500 —
180/320 —

ganzen mit etwa 1250 Stück, worunter etwa 350 Ochsen und
Stiere , 500 Kühe und 400 Jungvieh . Den Markt war gut
befahren . Der Handel ging im Allgemeinen lebhaft . Ver¬
laden wurden in der Richtung : Bietigheim —Stuttgart 17 Wo¬
gen , Jagstfeld —Osterburken 46 Wagen, Hall —Crailsheim 15 Wa¬
gen , Eppingen —Karlsruhe 20 Wagen, zusammen 98 Wagen mit
etwa 980 Stück. Dem Schweinemarkt waren zngeführt
etwa 800 Mich - und etwa 160 Trieb - Und Läuferschweine. Erster-
kosteten 30—55 Mark , letztere 60—120 Mark das Paar . Aufdem Krämer mar kt waren 68 Händler und 68 .Handwerker
anwesend.



Lokales .
Anläßlich treuer langjähriger Dienstleistungen bei der

Feuerwehr erhielten u . a . Auszeichnungen in Wildbad :
Fischer Johann Friedrich, Malermeister
Krauß Robert , Maurermeister
Lipps Christian , Gipsermeister
Reule Johann , Gipsermeister
Rometsch Friedrich, Holzhauer
Schmid Fritz, Zimirlermann
Waidelich Friedrich , Taglöhner

in Sprollenhaus
Haag Wilhelm Friedrich , Wilhelms Sohn, Holzhauer
Härter Jakob, Holzhauer
Heselschwerd Johann , Holzhauer

in Nonnepmiß :
Gauß Christian , Holzhauer
Gauß Wilhelm, Holzhauer
Gauß Karl, Holzhauer — —

in Calmbach :
Dürr Johann Friedrich, Säger
Metzler Christian , Wagner
Bott Gottlieb , Platzmeister

Calmbach . Das Kgl . Forstamt verkauft am Mitt¬
woch den 23 . Februar, vorm , 10 Uhr auf dem hiesigen
Rathaus Beigholz aus Staalswald Eiberg . Register-
auszügr gegen Gebühr vom Kameralamt Neuenbürg .

Simmersfeld . Am Montag den 21 . Februar, vorm .
10 Uhr, findet hier im „ Gasthaus zum Hirsch " ein Papier-
Holz- und Brennholz - Verkauf statt.

Conweiler . Morgen Freitag, den 18 ds Mts. vorm .
9 Uhr findet auf dem hiesigen Rathaus ein Holz-Verkauf
aus dem Gemeindewald statt .

Langensteinbach . Die hiesige Gemeinde veranstaltet
am Freitag den 18 . Februar d . I . eine Stammholz -
Versteigerung mit einer Borgfnst bis zum 1 . Oktober
ds . Js . Zusammenkunft vorm . 9 Uhr beim Kurhaus.

Auppsir
kixunri fertig — ÄlsIIsr 10

Rnorr-öos
würzt famos

5uppkn,3suosn,6smüs6 ,
fleisekspeisEn sw .

Umsclilsg ^
giU rUs Lulscköin

ascls
>tsniU !-Wiis

enlksll1 Lukrkiem.

AekclnnLmclchung
Denjenigen hier wohnenden männlichenPersonen, welche im Besitze

der württ. Staatsangehörigkeit sind und das 25 . Lebensjahr zurückgelegt
haben, steht , sofern bei ihnen keine gesetzlichen Versagungsgründe vor¬
liegen und sie seit den letzten 3 Recknugsjahren an die Stadtkasse un¬
unterbrochen Steuern aus ihrem Vermögen oder Einkommen und außer¬
dem Wohnsteuer entrichtet haben, das Recht zu , die Erteilung des
hiesigen Bürgerrechts gegen Bezahlung der Gebühr von 2 Mk . zu
beanspruchen .

Hievon werden dieselben gemäß gesetzlicher Vorschrift in Kenntnis
gesetzt .

Wildbad , den 16 . Februar 1910.
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

AMs -NMdNß ,
Zn einer Fischzuchtanlage , nebst den hiezu erforderlichenHochbauten,

für den Architekten , Herrn Robert ^Speidel in Calmbach, werden' nach¬
stehende Arbeiten im Akkord vergeben .

I. Erdarbeiten
II . Chaussierungsarbeiten

III . Beton - und Maurerarbeiten
IV . Steinzengrohren
V . Gußeiserne Röhrenlieserung

VI . Zimmerarbeiten
VII . Flaschnerarbeiten

VIII . Gipserarbeiten
IX . Glaserarbeiten
X . Schmidearbeiten

XI . Malerarbeiten
Pläne , Bedingungen und Arbeitsbeschrieb, können beim Bauherrn

in Calmbach eingesehen werden, woselbst die Offerte verschlossen und
mit entsprechender Aufschrist versehen , spätestens am Freitag den
18 . ' ,ds. Ms . , nachm . S Uhr eingereicht sein müssen.

Neuenbürg , den 15 . Februar 1910 .
I . A . : Stadtbaumeister Stribel .

.7. .7,.
EMME

Wildbad .

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte
zur Feier unserer

ehelichen Werbindung
am Samstag , de» IS . Februar ISIS , im Gasthof
zum „ Kühl . Brunnen " freundlichst einzuladen und bitten
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen .

Karl Horkheimer Emilie Prost

Kirchgang um '/« 12 Uhr, vom „ Gasthaus z . wild . Mann" .

Läuferstoffe
Jute, Haargarn, Velvet , etc.
07 , 80 und 90 em breit stets am Lager

Woü'enwure für Wodenbelcrg
Boucle, Velours, Tapestri, Velvet, etc .

TijchmUkrlagen , BeNvoriagm , Cilchdecken
Locos -Läuser , Löcos - und

Gummi-Matten
:: Nur altbewährte Fabrikate . ::

Muster gerne zu Diensten .
kll . Lo86ll .

küäeiscdlllteii
80 ^ 10 koäol8poru

empfiehlt

Evgl. Uirchenchor
: : Wildbad ::

Die heutige .'Singstunde wird
auf morgen
IsreiLclg Abend

verlegt.

CaMuMnätzr

„ Lrnnv "
Ersatz für Steichhölzer , tadellos
im Gebrauch, für Gaskocher und
Gaslampe » , empfiehlt

SlMIsr .

Auf Freitag frisch eintreffend

Mia «
- tMgW

Adolf Blnmenthal .

Eine

VsodminK
von 3 Zimmern im 1 . Stock hat
bis 1 . oder 15 . April zu vermieten

Georg FuchS,
Bäckermeister .

Lvdt ru88i86k6r

Luölvrieli
( Naturkräutertee )

ein uraltes Hausmittel bei Husten,
Katarrh, Lungen- Brust- und Hals¬
leiden , bei Influenza u . deren Folgen,

per Paket SO Pfg .
in der Drogerie

>i« l-WÜm «m , N lieiüSli

Wjolkchxlt-Nem WMl> « i>.
Seitens des Skiklubs Pforzheim ist an unseren Verein

eine Einladung zu dem am nächsten Sonntag , den 20 .

Februar 1910 aus dem Kaltenbronn stattfindenden

Schneeschuh-
Wetttcrrrf

ergangen . Die Mitglieder unseres Vereins sind berechtigt ,
an dem Skiwettlauf teilzunehmen .

Teilnehmer wollen sich sofort beim Sportwart Dr .

Metzger anmelden , bei welchem auch Programme aufliegen .
Der Vorstand .

(Zsntnsr 's
VsiIl! !W -8k !f8 !W !M

M -.A

elkreut siel, lleskslb so groLer Seliebtkiei«,« eil jeriss psket eins « irklictr sciiüne uni
dlauciibure 0esckenIrbett ->ge eniksit . — O ->
meine vsckring vieikscii nsckixoslimt
« irrt , so Kanu mau sicli vor Lcliaäen
» Ul ciaäurek acliütren . äaL man genau

nur den Ksnien „Ooldperle " und
Loliutrrmgiks »^ Ltiitnfe^er- sclilel .

/rUe!lu §er ^sdriksnt:
Oarl Qsriinsr

Qöppingsn .

/ . -S

WH

Reines

tzüklUsltjüili !!
empfiehlt Chr . Batt .

nc > aBü »r >-
i ' l ' U Lnhir ,

per Paket 20 Pf.
sind zu haben bei

Rodert Treiber ,
vormals Daniel Treiber

Vairk8NKiuiK.
Für die vielen Beweise herzl. Liebe

und Teilnahme, welche wir während der
langen Krankheit und nach dem Hinscheiden
meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters, Groß- und Schwiegervaters

lsl ! bickjeli llöW
von allen Seiten erfahren durften, für die vielen Blumen¬
spenden , für die zahlreiche Begleitung zur letzten sRuhestätte,
insbesondere des Krieger- und Militär -Vereins , für die er¬
hebende Trauermustk, sowie den Herren Trägern sagen herzl.
Dank.

äio Irrmvruävu üiulvrdliodtzu «»
Wildbad , den 17 . Februar 1910

rn
in Flaschen

diversen Preislagen
KneeliWiis

( tllrrvi'oüspblle n . ^ vbais ?)
empfiehlt

Ldr . LrLllkkolä .

Empfehle feinste Qualität
Zitronen ,

hellkernige Nüsse,
Birnenschnitze,

Tafel-Obst.
^ odsmi68 Lötlle .

und

sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet, ein Resultat,
das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf, den die Nanmann 'sche«
Maschinen genießen, bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und
Gediegenheit.

Zur Kunststickerei sind Naumann s
_ Nähmaschinen besonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann -Maschine" mit Kugellager-Gestell,
patentierter Fußbank nur bei

6 . (»rUbvI , 81u1tAar1
Vertreter für Wildbad :

H . Riexinger, Messerschmied.
Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätte ::

Druck und Verlag der Beruh. tzofmannschen Buchdruckern in Wildbad. Verantw. Redakteur L Reinhardt, daseW,
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